
Verlangt Franc und Mädchen.

Verlaugt:

?Cash GirlS" und ?Bündle
WrapperS." Nachzufragen im Bureau
des Superintcndctcn.

(136?) Stewart L Ca.

Verlangt Männer nnd Knaben.

(2
Verlangt:

orv lsalvert.-tralfc.

Verlangt im Allgemeine.

"

ilano^lli
Stellengesuche.

Zu verkanscu.

Nr. iKM. (wischen ?>i

und Stelle. (lulil?Zluai)

Billige ffarmen In deutscher Nachdarlchast!

70 Äcker mit ZSoi>n!>nue>. kikött.
mit

hier zn haden.

W^'SU N tknuitävte "Buitdtnii"
(SU?tt>

teilten nuedl
Nttiinlr F. Nodnrrs,

Ties ist Ihre Gelegenheit

iiiltich" dmi der ?>ort-Noad . vrnchiio

n^
P 1150.00 kaufen ein modernes

i! .iäl?.?? Wtinglter. Baunicilter.

Utrrn w Rr StU7, lair>nivknk.(lsü- >

Zn vcnnicthcu.

Lsficc. 202, eaw-'?uoa. 270 u Parl-Hciubls-?lve.(lunl2o.il.ZK-)

Zu vcrinirthkn:
FcincS, großes Zimmer im 2. Stock

des ?Raine-Gebäudes," Nr. 413, Ost-
Baltimore-Str. Nachzufragen bei E.
Raine, Office des ?Teutschen Corrc-
spondent." (160 ?)

lnstrumente.

Der Kans
eine

Kmbt-Pilmo
ist ein Schritt vorwärts in
musikalischer Ausbildung. Ihre
Tonstärke ist eine Eigenschaft,
die sich allen Musik-Liebhabern
empfiehlt.

Wm. Knabe 6, Co.
Lhnc - Gebäude.

Baltimore.

lion. 'MMMM"

B. Malirr,
Nr. ">!>. Ni>ri>.(fta-Siraftc,

(TcViZO.TK-?)

St-liltri tIO.

Wilhelm H. Reinhardt
Nr. 2021, Wett-ivattiunirc-eiraftr.

Ncw-A'irk elastische Bruchbänder,

Wr.WmHeN?r x
Z renittriner deuischer Arzt. ü

L Zv-lährluc Pearl.
U Spezialist sür Männer- und Frauen- ssU Krankheiten. Heilt in kürzester Zeit
U SVVHMs. Ansfchlan. HnlS. und Mund- .!
Ä Krankheiten. ÄusMilse jeder cur SMt-

W Impotenz. Nieren-' und Blasen-Krank- ;;
V besten. Osslce in Tr. Becker s anatomi- j!
>!: scheu Museum. Nr. 7i>B, cst B-Itlmorr.

Strafte. Sprechstunde! von Uhr Mar- "

L gens bis 10 Uhr M'ds.i Sonntaas von Z
M 10 Uhr Morgen vis 2 Uhr Nachmittags U
z-! und von t> Uhr bis kv Uhr Abends.

N. B. Ir. Becker' Patte heilt U
><l nschlbar leben Aussind. Conlultatton MN frei. (Mat2K.Tj-S.rl> "K

Geld zu verleihen.

Anleihen auf Möbel nd andere

Sicherheiten
sür 0 Prozent genau nach dem neuen Aesehe.
Ganz privatim. Atchtrr, Nr. 210, Lst-Lkitng-

tan-Ttraftc, .Bansant-Building."
In der Lsstec wird lrutsch gesprochen.

(Zuiiilv?)

>. Aeltkllcs (klabttiiemrnt. IN!N.
Maryland Chatte! Loan Association.

Mone' St Paul
20K0. (AovO.II.TKS)

ÄeNu'ben. i.Battimore ."'Vir.
>2O, Nord Paca-Straftc. (275->

Petroleum in Utah.
S a l t L a k 0 C i t y, lltab, 21 .Juli.

Großes Aussolwn bat hier die Mol-
düng vo der Entdeckung neuer Oel-
qiielle in St. George. Wasbiugtoii-
Eounty. hervorgerufen. Das Lelseld
erstreckt sich über 10,000 Acker Land.
Die erste der entdeckten Onellen liefert
bereits 6W Faß Oel pro Tag ans ei-
ner Tiefe von 610 Fuß.
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(Fortsetzung.)
Gnädig: blieb allein zurück,

nicht in der rosigsten Stimmung. Denn ;
diese freche, impwtinente Person, die
sich über ihre Herrschest moquirt? und
der st: schon lange gekündigt haben
würde, wenn es in der kleinen Stadl
nicht sehr scüwer, fast unmöglich gcwe
scn wäre, einen Ersatz zu bekommen,
hatte nur zu recht mit ihrer dumm
dreisten Bemerkung: auch heute waren
nur wieder drei gekommen und immer
wieder dieselben.

Sie nahm ihr femeS Spihmtcischcn-
tuch und drückt: es zornig in dem Ge
fühl beleidigter Eitelkei't zusammen.
Thränen traten ihr in die Augen, ss?
ärgerte sich maßlos. O, wie sie diese
Kleinstädler haßte!

In Berlin als einziges Kind ihrer
sehr reichen Eltern war sie in Lurus und
Wohlleben aufgewachsen. Aus ein-m
Ball hatte sie ihren jetzigen Mann ken
nen gelernt, der damals in der Resi-
denz bei einem Garderegiment als
Stabsarzt stand. Seme hübsche, vor
nehme Erscheinung, sein gediegenes
Wissen, seine heitere Art, sie zu unter-
halten, hatten ihr gefallen, und obgleich
sie sich im Inneren ihres Herzens
?einen Leurnant" gewünscht hatte, zö.
Gerte sie nicht, ihr Jawort zu geben,
als ihr Mann sie um ihre Hand bat.
Die Eltern stimmten der Verlobung

zu, nach kurzer Zeit schon wurde die
Hochzeit gefeiert, aber kaum war das
>unge Paar von der Hochzeit zurück-
gekehrt, als die Beförderung ihres
Garten zum Oberstabsarzt und gleich-
zeitig seine Versetzung in die jetzige,
lleine Garnison erfolgte. Tie Freude
über vie ihrem Mann durch das uner-
wartet schnelle Avancement zu theil ge-
wordene Auszeichnung hatte ihr über
den Schmerz der Trennung von ihren
Eltern und von der Residenz hinweg-
geholfen. ?Tu wirst Dich auch in den
neuen Verhältnissen glücklicb fühlen,"
hatte er ihr gesagt und seine Prophe-
zeiung schien in Erfüllung gehen zu
sollen. Freundlich, ja fast herzlich war
sie in den Familien aufgenommen wor
den, aber nur zu bald trat eine Ent-
fremdung ein. eigentlich bevor man sich
wirklick näher getreten war.

Die Damen des Regiments, die
Walküren, fanden an Frau Dr. Schub-
ring zu viel zu tadeln, sie war ihnen
zu vornehm, sie legte z viel Werth aus
ihre Toiletten, sie war ihnen mit einem
Wort zu viel ?Weltdame," und als er-
schwerender Umstand lam für die An
geklagte noch hinzu, daß sie nur die
Frau eines Oberstabsarztes war. Wär:
sie di: Gattin eines Leutnants, über
Haupt eines Offiziers gewesen, so hätte
man vielleicht milder über sie
geurthcilt, aber als Frau eines S a
n i t ä t S osfiziers einen solchen Auf
wand zu machen, schickte sich nicht. Si?
mußte sich nach Meinung der anderen
Damen doch immer ihrer Stellung be-
wußt bleiben, sie rangirte zwar nach
dcr Rangliste bei offiziellen ?Waltii
rcnritten," bei Kaffeegesellschaften und
ähnlichen festlichen Veranlassungen un-
mittelbar nach der Frau Major?aber
du großer Gott, das stand doch nur auf
dem Papier, schließlich mußte sie mit
dem Platz zufrieden sein, den man ihr
gab, und war sie es nicht, beschwerte sie
sich etwa gar, nun, dann lud man sie
einfach nicht wieder ein. Damit war
der Schmerz denn ausgestanden als
?Sanitätsfrau" kam sie eigentlich gar
nicht in Betracht; der gegenüber gab
es nur Liebenswürdigkeiten, kein: Ver-
pflichtungen.

Frau Doktor Schübling war viel zu
klug, um nicht zu inerten, daß die an
deren Damen sich mehr und mehr von
ihr zurückzogen, sie weinte darüber an
farrgs heiße Thränen, dann aber trö
stete sie sich: ?Ich kann mich nicht an
ders machen, als ich bin, und ich kann
mir nichts Anderes anziehen als das,
was ich besitze. Es fällt mir nicht ein,
all meine schönen Toiletten, die ich zur
Aussteuer bekam, fortzuwerfen, nur um
vielleicht das Lob zu ernten: .Endlich
tommt die Frau zur Vernunft.' Da-
für, daß ich jung, frisch, lustig und
lcdendig bin, lernn ich doch auch nichts.
Mit der Zeit werde ich mich schon an
den ehrwürdigen Ton der Walküren
gewöhnen, vorläufig aber kann ich es
noch nicht."

Tie Berheiratheten hielten sich von
Schüblings fern, obgleich sie ?ihn" alle
sehr gern mochten. Um so mehr ver-
kehrten die Junggesellen bei ihnen,
denn Schüblings waren reich, nnd es
machte ihnen Freude, Gäste bei sich zu
sehen. Dazu kam, daß die junge Frau
etwas kokett war und sich gern den Hof
mache ließ sie konnte ohne einen
Anbeter nicht leben. Es schmeichelte
ihrem Stolz, daß di? jungen Herren
bei ihnen ein- und ausgingen, während
bei den anderen Familien sich der soge-
nannte Äerkehr auf einen Kommiß-
pekto mit obligatem Kalbsbraten und
einer Flasche ?Surius" beschränkte.

Ihr trcuester Verehrer war lange
Zeit hindurch Berken gewesen, und
ihm hatte sie es zu verdanken, daß er
auf ihre Bitte hin auch die Husaren
bei ihr eingeführt hatte und daß auch
diese ihr HauS aufsuchten. Sie war
stolz darauf, daß die Kavallerie bei
ihnen verkehrte, die Hpsa'reri
mit den anderen
nur bei den Kasinofesteii zusammen
ku.n.en. !

Der DeiUfclie <?orrespvi/det. Montag, den 22. Juli MNZ.
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?Nun, so ganz allein vor Deiner j

Thcetasse?"
Erschrocken fuhr sie bei dem Klang !

der Stimme zusammen - ihren Ge- !
danken nachhängend, hatte he den Ein-
tritt ihres ManneS ganz überhört. Er
war von großer, vornehmer, eleganter!
Erscheinung. Trotz seiner vierzig Jahre
hatte er ein fast noch jugendliches, fri- !
sches Gesicht, das von einem tiefschwar- :
zen, wohlgepflegten Schnurrbart ge- !
schmückt wurde. In seinem Wesen
drückte sich ein vornehmer, ritterlicher >
Zug aus. und sein ganzes Auftreten
zeigte Ruhe und Besonnenheit.

?Ach. D bist es."
Sie reichte ihm. ohne ihre nachlas- f

sige Haltung im Sessel zu verändern, '
ihre Hand, die er an seine Lippen!
führte.

?Ja, ich bin's, den alle fürchten, bin
der Rauber Jaromir." sagte er lustig,
?wäre Dir es liebe- gewesen, wenn >
statt meiner ein anderer gekommen
wäre?" und da sie schwieg, setzte er!
hinzu, während er ihr gegenüber Platz
nahm: ?Nun, wie war es auf Deinem!
jour? Halt Du Dich gut unterhalten?
Wer war hier?"

?Dieselben wie das letzte Mal," gab j
sie mißgestimmt zur Antwort.

Erst lachte er fröhlich auf. ?So was j
kommt von so was," sagte er neckend.
Dann aber legte sich eine ernste Falte!
auf seine Stirn. Weißt Du, Elaire,

ich wollte Dir schon lange den Bor- !
schlag machen, gib Deinen jour auf! j
Was für Berlin, Paris und London
paßt, paßt damit noch nicht für hiesige
Verhältnisse. Ick bin zwar weit da-
ron entfernt zu sagen, daß man mit j

den Wölfen heulen muß, aber es hilft
nun einmal alles nichts, wir können die
Welt nicht ändern, man muß sich etwas

nach seinen lieben Mitmenschen richten,
wenn man nicht auffallen will. Man
muß, wenn man es vermeiden kann,
nicht unnützen Stoff zu überflüssigem
Gerede geben. Und über Deinen jouc!
wird viel, sehr viel geredet, aber das
nicht allein, man macht sich darüber j
lustig."

Zornig blitzten ihre dunklen, Augen, i
und wieder ballte sie krampfhaft ihr
Taschentuch zusammen. ?Wer sagt
das? Wer wagt es, sich über mich lu
stig zu machen, das Ganze ist weiter
nichts als Neid."

?Worauf sollen die anderen neidisch
sein?" fragte er ruhig. ?Alle wissen,
daß Dein jour vor leeren Theetassen
stattfindet. Am Anfang war es an-
ders, da war es etwas Neues und
machte den Herren Spaß, aber nach
gerade wird es den jungen Offizieren
langweilig, jeden Mittwoch Nachmit-
tag hierher zu kommen. Pqfß auf,
bald bleiben auch Deine drei treuen
Freunde fort, und dann bist Du ganz
allein. Das möchte ich Deinetwegen
verhüten, weil ich Dich zu lieb habe, >
um Dich einer Kränkung auszusetzen."

Er war aufgestanden, hatte seinen
Arm um ihren Nacken gelegt und hob
nun ihren Kopf in die Höhe, um einen
.Kuß auf ihre Lippen zu drücken. ?Du
solltest versuchen," fuhr er fort, ?Dich
wieder den Familien zu nähern. Ich
habe schon daran gedacht, nächstens
eine große Gesellschaft zu geben und
alle einzuladen. Bei solcher Gelegen-
heit ist es am allerleichtestcn, die verlo
ren gegangene Tuchfühlung, ivie es im
Reglement heißt, wieder aufzunehmen. !
Der Mann soll, wenn er in Reih und
Glied steht, mit seinen Ellenbogen lose
das Tuch seiner Ncbenleute fühlen
ohne diese .Fühlung' geht es auch im
gesellsch iftlichcn Berkehr nicht, sonst
steht man plötzlich für sich ganz allein." z

Sie hatte ihm zugehört, ohne ihm!
zuzustimmen und ohne ihm zu wider-
sprechen.

?Nun? Und was meinst Du zu
meinem Borschlag?" fragte er.

Sie schwieg noch immer. Trotz und
verletzte Eitelkeit kämpften in ihrem
Innern. Sie sah es ja ein. daß ihr
jour, wie er nun war, sich auf die

Dauer nicht halten konnte, aber sie war
zu eitel, dies einzugestehen, zu stolz, j
um sich den Familien zu nähern, nach- ,
dem sie ihnen quasi den Krieg erklärt !
und gesagt hatte: ?Macht, was Ihr!
wollt, ich kann auch ohne Euch aus-
kommen." Sollte sie nun doch wieder
mit den Familien in Berührung kom- !
inen, so durfte da: erste Zusammen- l
treffen auf keinen Fall in ihrem Hause !
stattfinden, das stand bei ihr fest, sie!
würde dadurch ihre Niederlage zu deut- j
lich zeigen.

So sagte sie denn: ?Darüber kön- >
nen wir ja immer noch sprechen, ich!
kann nur wiederholen, mir liegt nichts
an dem Umgang. Doch wie Du meinst,
ich füge mich ja stets Deinem Willen.
Ter Kasinoball in der nächsten Woche
kann ja als Einleitung zu einer An-
näherung gelten. Dabei fällt mir ein,
wir sprachen vorbin über das Fest,
Tu sagtest mir dock, es wäre bestimmt
am nächsten Donnerstag, und nun sagt
Berken mir, es wäre noch gar nichts.
fest abgemacht, es sei nur vorläufig
darüber gesprochen worden, er schien
mir unbtgreiflicherweise etwas verlegen
zu sein, als das Gespräch darauf kam.
Wie hängt das alles zusammen?"

?Na. Elaire, da hast Du etwas j
Schönes angerührt," gab ihr Mann
zur Antwort, ?wie konntest Du Un
glückselige aber auch nur das Gespräch
auf das Kassuofest bringen'."

DinchgtsMkn mich hiimnogci.wlscu.

Heinrich Laube, der berühmte
Schriftsteller und Dramatiker, hatte
schon als Student in Breslau eine
Tragödie ?Gustav Adolf" geschrieben,
die unier dem Namen Heinrich Eampo
aufgeführt wurde, und trotz dieses
Pseudonyms hatte sich in den literari-
schen Kreisen Breslaus die Nachricht
verbreitet, daß Laube der Verfasser
des Stückes sei. Am Abend der ersten
Borstellung befand sich Laube im Par-
terre des Theaters. Anfänglich wurde
das Stück freundlich aufgenommen.
Im weiteren Verlauf der Vorstellung
wuchs aber der Widerspruch so, daß
an dem schließlichen Durchfall der
Tragödie nicht mehr zu zweifeln war.

Um sich nun von dem Verdacht der
Verfasserschaft vor seinen Bekannten
jedenfalls zu reinigen, gerieth Laube
auf den Gedanken, an dem Zischen und
Pfeifen, das die Unzufriedenen hören
ließen, selbst kräftig thcilzunebmen.

Eine stadtbekannte Persönlichkeit
Breslaus war damals der Fleischer-
meister Wolf. Diesein aber gefiel das
Stück sehr gut, und da er in der Nähe
LaubeS saß, so ersuchte er ihn. mit dem
Zischen und Pfeifen aufzuhören. Laube
leistete indessen der Aufforderung nicht
nur keine Folge, sondern fing vielmehr
noch toller zu pfeifen an. Jetzt war
die Geduld des theaterliebendcn Flei-
schermeisters erschöpft. Er stand auf,
packte Laube beim Kragen, hob ihn in
die Höhe und trug ihn unter dem Ge-
lächter des Publikums zur Thür des
Saales hinaus. Seine Freunde mein-
ten nun zwar doch, daß er nicht der

Verfasser des abgelehnten Stückes sei,
dafür harte er aber auch, wie er später
lachend erzählte, sich ehrlich anstrengen
müssen, um seinem Stück zum Durch-
fall und sich selbst zum Hinausgewor-
fenwerdcn zu verhelfen.

Ausland

Selbstmord vor der
T r a u u ng. In Wien erhängte sich
ein Wjähriger Eisengießergchilfe. Er

sollte sich einige Stunden später ver-
ihelichen.

Dekorirte Lebensret-
ter in. Fräulein Elsa Frieda Weise
in Zöblitz, Sachse, hatte in einem
Teiche nicht ohne eigene Lebensgefahr
einen Knaben vom Tode des Ertrin-
kens gerettet. Für dise muthige That
ist ihr die bronzene Lebensrettungs-
medaille verliehen worden.

Besaß nur noch sechs
Pfennige. Der wegen Unterschla-
gung von MW Mark von Greiz. Thü-
ringen, aus steckbrieflich verfolgte
Buchhalter Pfeiffer ist nach 14tägiger
Irrfahrt in dem Dorf Pöhl, Sachsen,
verhaftet worden. Von dem unter-
schlagenen Gelde hatte Pfeiffer nur
noch sechs Pfennige bei sich.

Chinese als deutscher
Doktor. An der juristischen Fa-
kultät der Berliner Universität hat ein
Chinese, Ma Don Aun, die Tottor-
prüfung bestanden. Seine schriftliche
Arbeit bestand aus einer Abhandlung
über den Eintritt Chinas in den Böl-
lerrechtsverkehr. Ma Don Au ist der

erste Chinese, der den deutschen Tok-
tortitel erlangt hat. In China hatte
er bereits 13 Prüfungen bestanden.

Ausgezeichnete Marsch-
l e i st u n g. Bei einem von Mün-
chen-Gladbach, Rhcinprovinz, ausge
gangenen Wettmarsch über einen Weg
von 40 Kilometern (nahezu 26 eng-
lische Meilen) legte ein Theilnehmer
die Strecke in 4 Stunden 24 Minuten
zurück, ein zweiter gebrauchte 3H Mi-
nuten mehr. Beide erhielten von der
Stadt Medaillen; zehn andere Theil-
nehmer kamen ebenfalls in weniger als
fünf Stunden zum Ziel.

Beraubung eines Bahn-
zug es. In einem Eisenbahn Post-
zuge auf der Strecke Alexandropol-
TifliS, Russisch-Kaukasten, überfielen
sieben Männer den Kassirer und raub-
ten circa 26,VW Rubel (P 12.876). Die
Räuber tödteten einen den Zug beglei-
tenden Schutzmann und machten einen
zweiten durch Wegnehmen der Waffen
kampfunfähig. Die Schaffner wurden
von den Räubern gezwungen, sich unter
die Wagenbänke zu lauern. Nach Er-
reichung ihres Zweckes ließen die Räu-
ber den Zug anhalten und entwichen
in's Gebirge.

Be st r a ft e sich selbst. In
dem Orte Caderousse im französischen
Departement Bancluse war der
rige Sohn des Kafehausbesitzers Aour-
rel mit seinem dreijährigen Brüderchen
ausgegangen, um Maulbeerblätter zu
sammeln. Auf dem Wege gab der Ael-
tere dem Kinde eine Pistole, die ec nicht
geladen glaubte, um damit zu spielen.
Plötzlich fiel ein Schuß, und das Kind
sank blutüberströmt zu Boden. Ter
ältere Knabe, der glaubte, sein Bru-
der sei todt, schrieb in aller Eile fol-
gende Worte auf einen Zettel, den er
auf den Boden legte: ?Als ich Lucien
die Pistole gab. glaubte ich, sie sei nicht
geladen; wenn ich aber den Muth ge-
habt habe, sie ihm zu geben, so verde

ich auch den Muth haben, mich ihrer
zu bedienen." Tarauf lud er die
Pistole auf's Neue und jagte sich ein:
Kugel durch den Kopf.

In der Jauchengrube
ertränkt. In Kallenbach, Rhein-
provinz. Hai der Arbeiter Oster den
Schieferdecker Bcrtolomae im Streit in
eine Jauchengrube geschleift und er
tränkt. T:r Mörder wurde verhastet.

Rauchte in der Kirche.
In Salzuitgtn/Ttniriiwkn, wurde ein
16jät,riger Eigarrenmach.w, der sich in
dcr Kirche ein: Cigarre angesteckt yatte,

zu drei Wochen Gefängniß oerurthcilt.

siclilS, t)s NilKNiki Z
i l i t-

Schröpfen der Obst
bau mc. Das Schröpfen der Obst-
bäume besteht darin, daß man mit der
Spitze des Messers Längssämitte an
den unteren Theilen der Acste und
Stämme bis zum Erdboden macht.
Der Zweck des Schröpfschnittes ist der,
den Safidruck, welcher von dcr äuße-
ren Kante auf die inneren Theile des
Stammes ausgeübt wird, zu vermin-
dern und dadurch ein größeres Dicken
Wachsthum des Stammes zu erziele.
Man wird deshalb das Schröpfen
überall da anwenden, wo ein Ast oder
der Stamm im BerlMliniß zn seiner
Krone zu schwach geblieben ist. Die
CchröpfschmUe dürfen aber nicht zu
tief gemacht werden, nur die äußere
Rindenschicht soll durchschnitten wer-
den. Wird dcr Schnitt zu tief, etwa
bis auf das Holz ausgeführt, so ge
schieht es häufig, daß sich die Rinde
gänzlich vom Baume ablöst und der
Baum infolgedessen abstirbt. Es ist
ferner die Vorsichtsmaßregel geboten,
die Schnitte stets auf der Nordseite des
Baumes auszuführen, damit die Son-
nenstrahlen nicht auf die Wunde ein-
Wirten können. Die Zeit der Ausfüh-
rung ist so zu wählen, daß die Ein-
wirkung von Frösten auf die dem
Baume zugefügte Wunde nicht mehr
zu befürchten ist und ferner die Wunde
bis zum Einirilt des Winters vollstän-
dig verheilt ist. Die Ausführung der
Schröpfschnitle in Schlangenwindun-
gen ist zu verwerthen.

Das Scheren der Pferde
ist gut für Jagd- und Luxuspfcrde,
die sehr sorgsam gepflegt und abge-
wartet, namentlich für solche Thiere,
die täglich gut gestriegelt werden. Was
dagegen die Zug und Arbeitspferde
anlangt, die den Tag über sehr ange-
strengt bleiben und meist sehr ober
flächlich gestriegelt werden, so ist für
sie das Scheren nachtheilig, da sie mehr
schwitzen und allen Wilternngseinflüs-
sen ausgesetzt sind. Vom Stand-
punkte einer möglichst humanen Be
Handlung der Hausthicre betrachtet,
liegt klar auf der Hand, daß die Thiere

wenn sie ihres Haarkleides beraubt
sind, mehr von dcr Hitze, Kälte oder
schlechtem Wetter zu leiden haben. Ihre
Eigenthümer müssen daher darauf
sehen, daß sie in den dem Scheren
folgenden Monaten stets eine gute
Decke haben.

Das Koppen läßt sich bei
jüngeren Pferden in der folgenden
Weiso abgewöhnen: Man beseitigt die
Heuraufe und Futterkrippe, bindet das

Pferd an der Wand an nd hängt an
zwei Striaen eine Schwinge niedrig
in den Stand, aus welchem das Pferd
fressen muß. Heu kann man auch von
der bloßen Standdiele füttern. Das
Pferd muß natürlich so angebunden
sein, daß es weder rechts noch links an
den Strcubäumen aufsetzen kann. Will
das Thier seine Untugend ausüben, so
versucht es auf die Futterschwinge auf-
zusetzen, diese aber weicht aus und ge-
räth in Schwingung, so daß das Pferd
sehr bald zu toppen aufhört. Fort
währende Beschäftigung für junge
Thiere ist ein gutes Mittel gegen diese
Untugend, welche gewöhnlich aus der
Langweile des Stalllebcns sich heraus-
bildet.

Vertilgung der Pfer-
de l ä u se. Wenn Pferde von Läu-
sen heimgesucht werden, so ist vor allen
Dingen fleißiges Striegeln und Bür-
sten erforderlich. Die dabei gewonne-
nen Haare mit allen Beimischungen
sind sorgfältig zu sammeln und zu ver-
brennen. Alsdann reibt man Hals
und Flanken dünn mit grauer Mertu-
rialsalbe ein, worauf nach drei bis vier
Tagen eine Waschung mit Tabalab-
kochung erfolgt und mit reinem Wasser
nachgewaschen wird. Aehnlich wirken
Waschungen mit Lysol oder Karbol-
wasser, nach deren Anwendung man
aber in 10 bis 16 Minuten mit reinem
Wasser nachwasche muß.

Gekeimte Kartoffeln
darf man nicht an Rindvieh verfüt-
tern. Die Keime enthalten ein Gift,
das sogenannte Solanin. Dieses wirkt
lähmend auf das kleine Gehirn und
Rückenmark, und zwar ganz besonders
bei tragenden und milchenden Kühen.
Außer Verwerfen hat man noch Auf-
blähen, Kolik und Durchfall infolge
solcher Fütterung beobachtet. Man
darf daher die Arßit des Abteimens
nicht scheuen; denn auch durch Kochen
und Dämpfen der Kartoffeln wird das
Gift der Keime nicht unschädlich ge-
macht.

Die Hauptregeln bei
der S ch a f h ü t u ir g sind fol-
gende: 1. der Schäfer sorge für eine
möglichst ruhige Haltung der Heerde;
2. Hetzen und Treiben sind nur in
Nothfällen anzuwenden; 3. die Heerde
soll auf genügend großer Fläche nickt
zu gedrängt stehen und vom Hund so
wenig wie möglich belästigt werden;
4. vor starkem Regen und heißem So
nenbrand ist die Heerde nach Möglich-
keit zu bewahre.; 6. auf kahlen, engen
Wegen ist hastiges Borwärtstreiben zu
vermeiden.

Düngung der Runkel-
rüben mit C h i l i s a l p e t e r.
Ehilisalpeter als Kopfdüngung, niit
Borsicht und Gewissenhafrigkcil ange-
wandt, ist dem Ertrage der Rüben sehr
dienlich. Ter Salpeter ist aber nicht
vor oder während der Saat, sondern
am besten in drei Gaben getheilt anzu-
wenden. Das erste Drittel gibt man,
wenn die Rüben sich zeigen, das zweite
Drittel nach dem ersten Behacken und
das letzte Drittel nach dein zweiten Be-
hacken.

Elemente grvllc.

Schaden durch Hochwasser in Mis-
souri und Obio. Verheerende

Gewitter und Regensrüruie.

Kaii s a s Eit y, Mo.. 21. Juli.
Hier und in der Umgebung sind

durch die hochgehenden Finthen des

Missouri und des Kaw-Fliiües ganze
Wohudistritte unter Wasser gesetzt
worden. Farmer sind gezwungen wor-
den. ihre Heimstätte zn verlassen.

Fan es ville, Ohio. 21. Juli.
Außer sinn schweren Gewittern, Ivel-
che während der letzten drei Tage in
Miistiiigmi! Coiintv niedergegangen
sind, brach ein Regemtnrni über die
Sladt herein, der über sechs Stnndcn
anhielt. In Folge des- hedentenden
Regensolles sind Bäche und Flüsse zn
reißenden Strömen geworden nd
vielfach her die llrer getreten. Eine
große Anzahl Brücken wurde fortge-
schwemmt. Der Big Dnncaii Creek
trot über seine Ufer und setzte tau
sende Acker von Farwland unter Wai-
ser. Der Schaden, welchen die Land-
bevölferimg erlitten hat. ist enorm.
Morgan Coimth wurde eheinalls

schwer in Mitleidenschaft gezogen.
M n rie t t n. Ohio, 21. Juli.

Sieben Zoll Regen, welche während
der letzten Tage hier gefallen sind,
bähen den Eisenbahnverkehr hier voll
ständig lahm gelegt. Alle Züge auf
dee Mustängnin River-Divisio der
..Baltimore Ohio-Bahn" sind einge-
stellt. Die Farmer habpn unter den
Fluthe schwer gelitten. Viele Stra-
ßen sind impassirbar und fast alle
Beückeu sortgeschwemmt worden.

Märkte.

Preise im Lerirrgtorr-Markt.
Tomate, südliche, Kord 2.6c
Gurten, Dutzend 26c ?40c
Kopfsalat. Stück 6c?Sc
Bliniiciit'ohl, Stück l0

Mich. Sellerie, Bdl 6c?Sc
Möhren. Bündel 3c?sc

Rothe Rüben, Bündel 6c?Sc
>! artofseln. P eck 26c?10c
Nene Kartoffeln, Peel 30c?-40c
Züßkartofrel. Peck 6<>c?.6c
Eymliiigs, Dutzend 20c?3bc
Ranis, Peck tz>r?6oc
Kohl. Kopf (6c

Rhabarber, Bündel 6c
Grüne Pfeffer, Stück 3c?6c
Zwiebeln, Peck 16c ?20c
Laiich, Stück Ic?2c
Rüben, i/h, Peck 6c?10c
Radieschen, Bündel 3c?6c
Spargel, Bündel 20c ?36c
Bohnen, Peck 26c?-10c
Eggpiaiits. südliche loc?2oc
Erbsen. Beck 26c?40c

O b st.
Feigen. Pfund 16c
Grapefruit, Dutzend 50c?!j>1.00
Orangen, Messina, Dtzd S6c?3oe
Orangen, Ealifornig, Dtzd..3oc ?60c
Eitronen, Dutzend 20c ?26c
Bananen, Dutzend 10c?16c
Rothe Bananen. Dutzend 20c
Kokosnüsse, Stück Sc?10c
AnaiiaS, Stück 10c?26c
Juni Aepsel, Peck 40c?60c
Pearhes. Fla., Korb tz>c?6oc
Aprikosen, Korb 40c ?Wc
Johannisbeere, Korb.... 1266c ?16c
Stachelbeeren, Ouart 16c
Kirschen, Onart I6c?26c
Heidelbeere, Onart 10c ?16e
Brombeeren, Onart U>c?l2c
Eantelonpes, Stück 6c?l6c
Wassermelonen, Ttnck 36c?60c
Eal. Pflaumen, Korb 60c?60c

u ) e lju).

Gesalz. Rindfleisch. Pkd.
Nippcii-Roast. Rind, Pfd....16c ?ISc
Porterhonse Steak, Pfd 21c?23c
Sirkotn Steak, Pfd 16c ?18c
Suppenfleisch, Pfund Sc?loc
Schweiiifleifch. Roast, Pfund ISc
Schinken, Pfund 17c
Schulter, Pfund 10c?12c
Kalbsschnitzel, Pfund 22c ?26c
Kalbsbrust, Pfund ILf^c
Kalbs-Vröschen. Pfund k1.50?P 2.00
Kalbs - Coteletten, Pfund.. 16c ?18c
Kalbsleber, Pfund 20c?26c
Lamm, Hinierpiertel, Pfund 20c
Lamm, Coteletten, Pfd 20c ?26c
Speck, Pfund 16c?ISc
Schmalz, Pfund 12c

Geflügel.
Junge Hühner, Pfund 27c?2Sc
Perlhühner, Stück 35c
Hühner, Pfund 17c
Junge Perlhühner, Stück 60c
Enten, Pfund l6c?lSc
Junge Ente, Pfund 20c
Junge Taube, Stück 26c?30c

Fisch.
Rock, Pfund 16c ?26c
Crocns, Pfund Sc?10c
Makmeleii, Pfund 16c
Lachs, Pfund 26c
Tront, frisch. Pfund Sc?loc
Flundern, Pfund 10c
Weißer Perch, Pfund 16c?18c
Gelber Perch, Pfund 10c ?16c
Hecht, Pfund 18c?20c
Stör, Pfund 6.20 c
Weichich. Krebse, Dutzend.. .40c ?75c
Krebsfl ei ich. Pfund 26c

Butter und Eier.
Ttückbulter, Pfund 35c
Ereauiery. Pfund 32c
Eier, Dutzend 22c
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